
Chen! WdS A (Gjefahren für den Menschen heraufzıeht, WEeNn sıch seliner TrTeNzen N1IC. Dbewußt
ist und bleibt BeI en Erkenntnissen In der wıssenschafttlıchen Forschung bleibt en Be-
teilıgten dıe Aufgabe gestellt, dıe Antwort auf dıe rage iinden Wıe ann das es vernünftig,
riıchtig und geziemend angewendet werden. Viıeles ist machbar. och und 1er scheıden sıch dıe
eıster dart auch alles, WaSs machbar ist, verwirklı werden?

(juardını EeNTIWIT eın Bıld VO Menschen, WIE iıdeal seIn sollte amı ıst ıne Grundlage C
WONNCH, uft der das Sollen VO eın abgelesen werden ann DZW. auftf der dıe erftfe sichtbar WCI-

den, dıe N1IC preisgegeben werden dürfen, WECNN der ensch och ensch bleiben soll
HO Grunert

SCHORBERGER, TegOT: ID Station. Wege humaner Begleıtung. München 1987 OSsel-
Verlag. 158 S E K& 19,80
Der Bericht des Frankfurter Krankenhausseelsorgers Gregor Schorberger VO  —_ seiner Arbeıt auftf
der Statıon se1Ines Arbeıtsbereiches dıe der uiInahme der Aıdspatıenten 1ent, ist VO unmıttelba-
K Radıkalıtät ach einer kurzen Eınführung, In der Schorberger seıne Erfahrung un: On-
SS Posıtion angesıchts der Herausforderung 1DS In kKnappen, sıgnıfıkanten Tıchen umre1lßit,
olg ıne e1i VO  — sıeben Begegnungsprotokollen mıt Aıdspatıenten selbst Es ist 11UT schwer De-
schreıbbar, dıese „Begegnungen“ adıkal aufrütteln Es nıcht 11UT iıne {wa 1INs Pseudo-
betroffene abgleıtende exıstentielle Betroffenheıit UrC| dıe persönlıche Intımıtät der Berichte
aliur ist dıe Sprache und Anlage der Protokolle bewußt 1e] vorsichtig, immer eiwa ndırekt CI-
ählend gehalten. Es ist gerade dıe objektive Ehrlıc  er und Unverhülltheıit der ‚menschlıchen
Tiefentatsachen deren Nspruc. und tılles Gewicht hervortrı

Schorberger reflektiert diese Herausforderung unverkrampfter menschlıcher 1eTie und (Janz-
heıt och einmal In einem espräc mıt dem Sexualwıissenschaftler artın Dannacker. Das iInnere
Maß, mıt dem 1er dıe gesellschaftlıchen TODIeme un:! Schwierigkeiten der homosexuellen Men-
schen dıe Gesprächsprotokolle sSstammen ausschlıeßlich VO  ; Aıdspatıenten AUSs dieser Gruppe
dıskutiert werden, ıst alle Ermöglichung der Selbstannahme und des oflfenen Selbstvollzugs. Für
Schorberger ist dıe Aıdskrankhe1i In einem gewIissen Sınne ıne Chance, homosexuelle Menschen
selbst, VOT em aber uch dıe (G‚esellschaft In dıesem un einer echten Besinnung führen.
Denn dıe Notlage der homosexuell Liebenden, welche dıe Aıdsseuche nıt sıch bringt, erzwıingt dıe
Aufgabe VO  ; Anonymıtät und Dıffamierung. Das uch kKlıngt AUS mıt einer zusammenfassenden.
auf dıe deelsorge bezogenen Reflexion Jürgen Bulßmanns. Ose Römelt

ÜBLER-KROSS Elısabeth 1ds Herausforderung ZUT Menschlichkeıit. Stuttgart 1988
Kreuz-Verlag. 2965., SCD..; 38,—
Wiıe hılflos un unsachlich dıe (Gesellschaft mıt roblemen umgeht, dıe NIC: iın das Schema alltäg-
lıcher ewohnheıten DPaAsschH, das wırd der medizıinısch och völlıg ungelösten Herausforderung
1IDS bewußt Das Buch VO  ; Elısabeth übler-Ross ist ıne Dokumentatıon dıeser Hılflosigkeıt,
der amı verbundenen Ängste un! Verkrampfungen menschlichen Lebens Und schıldert en
amp(t, den dıe Autorın mıt ıhren Mıtarbeıterinnen und Miıtarbeıtern dıe Unmenschlichkeit
un: Gleichgültigkeıt, dıe diese Ängste ZUuUrT Oolge aben, radıkal aufzunehmen versucht.

Dıie Bemühungen der Gruppe Elısabeth übler-Ross gehen In dıe verschiedensten Rıchtun-
CN S1ie mussen sich vornehmlıc un zuerst mıt der ngs auseinandersetzen, unter der dıe 1ds-
patıenten selbst leiden: mıt der Isolatıon, der Erfahrung eINes mehr der weniger langsamen, ber
unaufhaltsamen und otalen ertTalls der körperlichen Funktionen, mıt der seelıschen Verzweilflung
und Depression angesichts eiInes Lebens auf einen leidvollen und derzeıt bsolut sicheren Tod hın
ber die Auseinandersetzung muß uch In cdıe ıchtung der Menschen gehen, dıe mıt HI V-Inftizıer-
ten zusammenleben: In ichtung auf dıe Verwandten, dıe Freundinnen und Freunde, das ege-
personal, die Mıtbürger, dıe sozlalen Instıiıtutionen und Kırchen In beıde KRıchtungen ze1g das
uch iıst der amp zäh und kostet unendlich 1e] Geduld und al Der Erfahrung, daß mıt
eıner gezielten Zuwendung den erkrankten Menschen und mıt der sachkundıgen Aufarbeıtung
ıhrer Tiefenkonfliıkte die Lebensverzweılflung zumındest gemildert, ja das Sterben für diese Men-

244



schen einem ktiven Lebensabschnitt werden ann für Frau übler-Ross eın Grundanlıegen
ıhrer SaAaNZCN arztlıchen Arbeıt stTe der Ontras der ırratıonalen Kontaktangst der Gesellschaft
egenüber.
DıIie dokumentarıschen erıchte und Kapıtel des Buches sınd aufgrun dieser pannung rtschüt-
ern DIie Schilderung der Sıtuation VOT em 1IDS-kranker Kleinkınder, der Bericht VO  — der
Idee der ründung eıner eıgenen Klınık für solche Kınder, dıe ahrung der Ablehnung dieses
Projektes Urc dıe Bevölkerung, dıe Leserbriefe dazu, dıe kleinen Erfolge der Arbeıt In anderen
Landesteılen, Protokolle VOINI Gesprächen, Begegnungen, Brıefe, edanken mıt un: VO  — AIDS-er-
Tankten Menschen, das arte Schicksal der IDS-Erkrankten In den Strafanstalten, al] 1€eSs äßt
gerade ıIn seiner lebendigen Kkonkrether den INATUC der „Herausforderung ZUT Menschlichkeit“
zurück. DıIiese Herausforderung zielt auftf eın unkomplızıertes, persönlıches, menschlıches Engage-
ment Dabe!ı ist dıe Idee der unbürokratischen MC menschlıche FPrımärgruppen (Famılıen,
dıe 1IDS-kranke Kınder adoptieren wollen, Selbsthiılfegruppen) nıcht ıne samarıtanısche
Be1ıgabe ZUTL institutionellen Aufrüstung der medizınıschen Versorgung (AIDS-Stationen In den
Krankenhäusern, ohnheıme für 1DS-Kranke efc.). sondern WIE der Kernpunkt der
Antwort auf dıe Herausforderung. Denn das Gesundheitssystem wırd voraussıchtlich RC dıe
lange Frıst der Entwicklung un den völlıgen Durchbruch der Krankheıtsfolgen be1 den Patıenten,
also durch dıe lange Pflegezeıt elatıv Junger, erkankter Menschen un Ur dıe steigenden Z.ah-
len der Erkankungen irüher der spater völlıg überlastet sSe1IN. DiIie Herausforderung omm des-
halb auf uUuns alle In eıner sehr konkreten Form OSsSe Römelt

Z Anstöße für Unterricht und (G(Gemeınndearbeıt. Hrsg. Tlorsten RUSE arald
WAGNER München 1988 Kösel-Verlag. 191 S Ktn: 26,—
Die Herausgeber, Tlorsten Kruse als Mediziner un Harald agner als eologe, en für cieses
andchen ITheologen, Pädagogen un einen Rechtsanwa gebeten, mıt ihnen das Pro-
blem, das dıe Krankheıt IDS auIwiır' reflektieren €e1 ste Begınn ıne medizınısche
Informatıion ZUT Problematık Kruse). DiIie folgenden 1er uisatze versuchen, ıne menschliche
nd chrıstlıche Reflexion der TODIeEemMEe der AIDS-Krankheıt den Stichworten KMSEC
Wagner), „Strafe Gotte__s?“ Eıd), ıne „Indıvıdual- und sozlalanthropologische“ Besinnung

1emann und ıne Überlegung den Rückwirkungen der Krankheıit auft die Kultur der SCXU-
en Je. Bartholomäus). Diesen mehr grundsätzliıchen Überlegungen stehen dıe krıtische
rage nach dem Verhalten chrıistlıcher (jemeılnde angesıichts der Krankheıt Fuchs), ıe erian-
rungsbegründete Mahnung, dıe Botschaft der Aıdskranken unNns alle nehmen (G. Schor-
berger), sowle relıgionspädagogisch-didaktische kngel/R. Hartwıg/D. Wagner) un! schulrecht-
lıche nalysen gegenüber.
Di1e vielschichtigen Überlegungen der utoren machen eutlıc WIE komplex das Phänomen der
Aıdskrankheit ist Am gravierendsten sınd €] ohl dıe konkreten robleme, dıe Z Sprache
kommen: die atsache, daß Krankenkassen dıe entwıckelten V-Tests 2 Z B benutzen wollen,
Menschen mıt posıtıvem HIV-Test der erwartenden en Pflegekosten AUS dem Versı-
cherungsschutz auszuschlıießen (22) dıe pannung der Schulleitungen, die zwıischen der ahrung
der Rechte sowochl eInes inlızıerten CcCNhulers (was Geheimhaltung se1nes einschlıeßt) als auch
der nıcht-infizierten Mıtschuler un Lehrpersonen (was wıederum zumındest dıe Inkenntnisset-
ZUNg einzelner Lehrer zB des Sportlehrers| voraussetzt) stehen TG wenıger SPan-
nungsreıich sınd allerdings uch dıe allgemeınen Wertungen der Krankheıt SO ann Wagner
1ds als ıne Krise begreifen, dıe möglicherweise den Menschen uch NECU ausrıichtet, ıh durch
ihre arte Herausforderung uch „gecht. mac SZ) Dagegen grenzt Eıd dıe Trage ach eıner
menschlichen Uun: theologischen Bewertung VOIN 1ds adıkal VOIN der rage ach eiıner Neubesın-
NUung Iiwa auftf dıe Kultur des Sexuellen ab Theologısc gesehen geht In der Herausforderung
durch dıe Krankheıt 1ds um sozlale und dıakonisch-pastorale Solıdarıtä un! letztlıch NUuUr darum

Bartholomäus befürchtet gerade MTC! dıe Bedrohung „Aıds“ ıne C Verkrampfung
In der UrTC! die kulturelle Entwicklung gerade ben TST menschlich un: fre1 gewordenen Erfah-
Iung sexueller 1€e€. Der Raum der Angstfreiheıit durch dıe Aufgabe unmenschlicher Tabuvorstel-
lungen wırd Üre dıe physısche Bedrohung durch 1ds NCUu iın rage gestellt. Was dıe angstfreie be-
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